
887

Der erſte Teil des Werkes über die pſychologi ſche Grundlage der Re
ligion behandelt Unte anderem in ausführlicher Wei die bei den Modernen
beliebte Auffaſſung der ReligiDn als ReſUltat von Zwangsvorſtellungen, al

bes nach Glück oder der ur vor dem Uebel,Gefühl, als Funktion des Tte
ſch Selbſterkenntnis Gottes im »n⸗al äſthetiſcher enu un als pantheiſti

ſchennatur und vor der Vernunftſchen, mit m˖M vor der wahren Men
der naturgemäßen, wenig⸗einzig möglichen wah(CN Begriff der Religion als

en. ſtillſchweigend vorhandenen Hinordnung ſämtlicher perſönlicher Weſens

E
kräfte des enſchen auf Ott aAls thren überweltlichen Usgangs und Ziel
punkt“ abzuſchließen.

Der weite Teil von der noetifchen Religionsbegründung iſt eine kritiſche
Darſtellun und Widerlegung der verfchiedenen Arten des modernen Monismus
un Verbindung mit der Darlegung der Vernunftgründe, auf hin das
Daſein des von der verſchiedenen perfönlichen Gottes, alſo ern richtig
verſtandener Dualismus, feſtſteht.

Der dritte Teil bietet ene gut brientierende kritiſche Ueberſicht Üüber den
ſchichtlichen orſchungen, die zumeiſt vomgegenwärtigen Stand der religionsge ausgehen, aber In dieſer Formatheiſtichen Standpunkt der Entwicklungsle

te und der Beobachtung der etztunhaltbar ſind, da das Zeugnis der ef Offenbarungslehre vonlebenden ſogenannten primitiven Völker die chriſtliche die danneiner urſprüngli reinereN, und zwar monotheiſtiſchen Religion,
0  malich n weiten Kreiſen ntartete, bekräftigen.

Die höchſt verdienſtliche Arbeit des gelehrten Verfaſſers ſtützt ſich auf
eine ausgebreitete Kenntnis de einſchlägigen Literatu—— eren Hau

imm⸗
führer n ihren charakteriſtiſchen Aeußerungen unmittelbar um Worte kommen
Es iſt intereſſant, dieſe Bilder des eftigen Kampfes zwiſchen Un.
glauben und chriſtlichetN Quben gleichfQAnl mit Augen 3u chauen, und jeder
vorurteitsloſe Leſer wird, venn a5 Buch 3u Ende geleſen hat, den Ein  —

nicht auf der Seite der hundertköpfigenTu. aben, daß ſich die ahrhei
—7 der Seite der ˖

en und einfachender Verneinung, ſondern (EuU

Wir wünſchen dem ausgezeichnetenchriſtlichen Offenbarungslehre befindet
Werke die weiteſte Verbreitung.

Wien Reinhold.
Die Bußlehre des heiligen Auguſtinus. Von Dr Friedrich Hüner⸗
mann, Domvikar Iun Cöln. (Forſchungen zUur chriſtlichen Aiteratur und

Dogmengeſchichte. XII an Heft (XII 158) Paderborn 1914,
Ferd Schöningh. 5.—

Verfaſſer wi die Utzlehre Auguſtins IR Rahmen der dogmengeſchicht—
Das erk zerfällt in drei Kapitelen Entwicklung ÿUl Darſtellung bringen

Erſtes und zweites lte iſt eine nterfuchung der Le Auguſtins Üüber
Sünde und Sündenvergebung. Im dritten Kapitel vergleicht Verfaſſer dieſe
ehre mit derjenigen der Vorzeit Kapt 1— Auguſtin macht einen
Unterſchied zwiſchen ſchwerer un läßlicher Sünde Im Kampfe die
Donatiſten und Pelagianer hat dief Unterſchied betont Uund charf prä⸗
ziſiert Der Menſch kann „Sine crimine“, aber ni „Sine peccatis“ ſein
peccata quotidiana, minuta Die chwere Sünde bedeutet nach Auguſtin den
vollen egenſatz zur Gottesliebe; die .  6 agegen iſt eine Hemmung

den Umfang der Todſünden betrifft, prichtund Gefähr derſelben. Was
ercheint jedo vieles für ere Sünde 3ſich Auguſtin nicht lar Qus
S leichte angeſehen ird Im zweiten Kapitelhalten, wa eute allgemein

5 — ehanelt Verfaſſer die ehre Auguſtins von der Sündenvergebung.
die Taufbuße, fürDer große Kirchenvater Unterſcheidet reifache Buße

chwere nach der Qufe begangene Sünden und die Buße für läßliche Sünden
eil die leichten un.  1*  den peccata quotidiana ſind, muß auch die Buße
für ieſelben eine poenitentia quotidiana ſein (Beten, Almoſen w Damit
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aber dieſe Buße erfolgreich ſei, iſt Zugehörigkeit gur wahren 11 un. ent⸗
ſprechende Herzensgeſinnung als Vorbedingung notwendig. obn der öpoeni—
ontia quotidiana unterſcheidet Auguſtin die poenitentia luctuosa, lamentabilis
für ere Sünden. Während die läßlichen Fehler durch Privatbuße nach
gelaſſen werden, muß die poenitentia luetuosa Inter der Leitung der
geſchehen. N. zwar iſt dieſe Buße nicht eine rein 1 Disziplin,
ſondern ſie iſt göttlichen Urſprungs Die Kirche ibt hier die von Chriſtus
erhaltene Schlüſſelgewalt au

2⁰ Die Abſolution kann Biſchof, im
Notfalle Prieſter gegeben werden und iſt eigentlicher Urteilsſpruch.
Auguſtin ennt drei Arten von Buße für chwere ergehen Die öffentliche
Buße iſt jene, bei der ſowo da Bekenntnis aAls auch die Bußleiſtung öffent  —
lich ſtattfand: „Corrigenda Sunt omnibus, duae peccantur
omnibus“. In der halböffentlichen Buße iſt das Bekenntnis geheim, die
Ableiſtung der erte dagegen en. Dieſer U wurden die „5PEC=
Catores infirmitate“ unterworfen. Die gan3 geheime durfte nach
Auguſtin un Todesgefahr un. Iun vereinzelten beſtimmten Fällen angewendet
werden.

In der &  ehre Auguſtins U.  ber Sündenvergebung ind Nun einige
Schwankungen Uund Unklarheiten, die Verfaſſer löſen erſucht Zuerſt iſt
die Frage, ob Zeit Auguſtins auch die Rückfälligen Kirchenbuße tun Urften
Verfaſſer behauptet dies gegen anz und andere, weiß aber Nur enne
aus den Reden Auguſtins für ſeine Anſicht anzuführen; und dieſer Beweis
iſt noch nicht zwingend, man kann den Text mämlich auch anders deuten.

Eine wichtigere Frage iſt, ob nach der Le Auguſtins Todſünden auch
auf außerſakramentalem Wege verziehen werden önnen Verfaſſer polemiſier
auch hier gegen Schanz, Schwane, Kirſch Rezenſent iſt aber der Anſicht, daß
die Beweisgründe bei anz ſtichhaltiger und klarer ſind als die des Ver
aſſers Schanz dürfte doch Recht behalten, we EL annimmt, daß die „5COT-
reptio fraterna“, die nach Uguſtin enn Mittel iſt, Nachlaſſung chwerer
Sünden 3u erlangen, nicht rivater Art iſt, ſondern eine Beziehung ul
Schlüſſelgewa hat Das dritte Kapitel 81—155) ande von der dogmen  —
geſchichtlichen Stellung der auguſtiniſchen Ußlehre Verfaſſer ſkizziert kurz
die ehre der Vorzeit Üüber die Buße Er folgt hierin den Ausführungen von
D'Ales Leider hat Hünermann das neueſte erf des franzöſiſchen Gelehrten
noch nicht benützen 0*  önnen; beruft ich auf einzelne Artikel, ſoweit
ſie un verſchiedenen Zeitſchriften erſchienen ſind Ein erglei der Le der
Vorzeit über die Buße mit derjenigen Auguſtins führt V  U dem Ergebnis,
daß die Lehre Auguſtins Iun ihren weſentlichen Beſtandteilen in der Tradition
wurzelt Dennoch iſt Auguſtin für die En  icklung der 61  Le von großer
Bedeutung. Er etöont nämlich die Zugehörigkeit wahren I aAls
dingung der Sündenvergebung; weiſt immer und uimmer auf die Schlüſſel
gewalt der 167 hin Die Hervorhebung dieſes Gedankens bedeutet eine
G.

Feſtigung

ſt der Anerkennung des objektiv-ſakramentalen Charakters der Sünden.
vergebung. ur die Afere Unterſcheidung zwiſchen chwerer und läßlicher
Sünde hat Uguſtin eutlich die pflichtmäßige Materie (Materia necessaria)
der Buße hervortreten laſ En

Darſtellung der auguſtiniſchen Ußlehre iſt doch wohl methodiſch
nicht einwandfrei. Al

7⁰ Hauptquelle benützt nämlich Hünermann zwei Reden
Auguſtins (Serm. 351 und 352) die von bedeutenden Gelehrten, wie anz,
Rauſcher, Portobé, Tixeront für unecht, beziehungsweiſe V  weifelhaft echt E·
halten werden. Es alſo Pflicht des Verfaſſers geweſen, die Echtheit dieſer
Reden eingehender darzutun.

Trotzdem muß man zugeben, daß Verfaſſer die Bußlehre Auguſtin m
weſentlichen richtig erfaßt und Darſtellung gebracht hat Der Dogmatiker,
mehr noch der Dogmenhiſtoriker muß Dr Hünermann für dieſe gewiſſenhafte
Monographie ſehr antbar ſein.

Krakau. Karl Ranoſchek


